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Defizit in der Tragezeit nagen. Die Tiere füllen ihre 
Speicher nicht sofort auf – wie man eventuell erwartet.

Wie kann man einem Mangel vorbeugen?

Dr. Holsteg: Für eine optimale Vorbeugung muss man 
die Ausgangslage kennen, das bedeutet regelmäßig – 
also immer dann, wenn die Rationen neu berechnet 
und zusammenstellt werden – das Futter beproben, 
und dann eine optimale Mineralstoffversorgung 
sicherstellen. Eine Überversorgung sollte auch 
vermieden werden, denn das ist auch nicht ohne. 
Laktierende Kühe lassen sich im Stall recht gut über 
das Futter versorgen, aber für die Trockensteher und 
Färsen sind Sondermaßnahmen erforderlich. Da ist 
der Bolus das Mittel der Wahl.
Vor allem auf der Weide ist das meiner Meinung 
nach die beste Möglichkeit, die Tiere ausreichend mit 
Kupfer und Selen zu versorgen. Denn die Aufnahme 
über Leckschalen ist sehr individuell – manche 
Tiere versorgen sich damit gut, aber einige gehen 
erst gar nicht hin. Zudem schätzen die Tiere ihren 
Bedarf unterschiedlich ein, was dazu führt, dass die 
Versorgung nicht sichergestellt ist. Noch mehr trifft 
dies auf die Mutterkuhhaltung zu, wo die Tiere ja fast 
ganzjährig auf der Weide stehen. Der Bolus versorgt sie 
über einen Zeitraum von bis zu sechs Monaten gezielt 

und sicher mit Selen, Kupfer sowie Kobalt. Dieser 
lösliche Glasbolus liegt in der Haube oder im Pansen 
und gibt die Spurenelemente kontinuierlich an den 
Organismus ab. Empfohlen wird die Verabreichung 
von entweder zwei Boli zum Trockenstellen oder 
zwei zum Weideaustrieb. Weiterhin sollte man bei der 
Ernte nicht zu tief mähen und keine Maulwurfshügel in 
das Mähgut mit aufnehmen, denn in der Erde steckt 
viel Eisen, das dann im Futter landet und das Kupfer 
bindet. 

Kann auch das Tränkwasser Einfluss auf den 

Mangel haben?

Dr. Holsteg: Das Wasser ist trotz hoher Eisengehalte 
kein Grund für einen Spurenelementmangel. Wenn 
eine Kuh 100 l Wasser säuft nimmt sie ungefähr 
so viel Eisen auf wie mit einem kg Grundfutter: 
das reicht nicht aus, um Probleme mit Kupfer zu 
verursachen. Hersteller, die Wasseraufbereitungs-
Anlagen verkaufen wollen, führen dies gerne an, 
aber hinsichtlich der Spurenelemente gibt es da 
keine Probleme. Eisen beeinträchtigt jedoch den 
Geschmack des Wassers. Das kann dazu führen, dass 
die Kühe deutlich weniger trinken und daraus eine 
geringere Futteraufnahme mit den entsprechenden 
Problemen resultiert.  ❑

Schmerzen bei Rindern erkennen und lindern
Eine neue Broschüre von Boehringer Ingelheim befasst sich 
mit dem Thema der Schmerzlinderung bei Rindern und gibt 
nützliche Tipps für Milchviehhalter.

Rinder zeigen Schmerz auf andere Weise als die 
meisten Nutztiere. Häufig bleiben die Symptome 
sogar ganz aus, die Tiere leiden still und unerkannt. 
Das kann fälschlicherweise zu der Annahme führen, 
dass Rinder keinen Schmerz empfinden, doch 
natürlich sind die Schmerzen trotzdem vorhanden. 
Gründe für Schmerzen gibt es reichlich in einem 
Rinderleben: unter anderem können Mastitis, Grippe, 
Durchfall,  Enthornung, Gebärmutterentzündung 
und Lahmheiten zu massiven Schmerzen führen. 
Abgesehen davon, dass es aus ethischen Gründen 
nicht vertretbar ist, ein Tier leiden zu lassen, 
verschlechtern Schmerzen den Allgemeinzustand 
des Tieres und machen es anfälliger für andere 
Krankheiten. Dies hat Auswirkungen auf deren 
Leistung und damit auch auf die Wirtschaftlichkeit 
des Betriebs.

Um Rinderhaltern beim 
Erkennen von Schmerz-
situationen sowie von 
typischen Schmerzsymp to-
men bzw. -verhaltens mus-
tern zu helfen, hat Boehringer 
Ingelheim eine Broschüre zu 
diesem Thema entwickelt. Darin 
ist detailliert beschrieben, wann Rinder Schmerzen 
haben können und wie der Rinderhalter den Schmerz 
entdecken und lindern kann. Die Broschüre ist 
kostenlos und ab sofort beim Tierarzt erhältlich oder 
direkt bei Boehringer Ingelheim. 
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